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„Thorner Oftdeulſche Zeitung 


nebſt 
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Zum 40. Geburtstage Kaiſer 
Wilhelms II. 


Als am 27. Januar 1859 im Luſtgarten 
zu Berlin Nachmittags in der vierten Stunde 
die Artillerie auffuhr und die Kanonenſchüſſe er⸗ 
dröhnt n, da herrſchte allgemeine Freude, denn 
die 101 Schüſſe zeigten den Berlinern an, daß 
dem Prinzen Frieorich Wilhelm von Preußen 
ein Prinz geboren war, auf den ſich ſchon 
damals die Zukanftshoffaungen des Volkes 
richteten. König Friedrich Wilhelm IV. weilte 
mit der Königin gerade in Rom und wurde 
telegr phiſch von dem frohen Ereigniß in Kennt⸗ 
ni gelegt, die Zeitungen aber ſchrieben: „Heil 
dem erſten Herrſcher der Zukunft, der unter 
= Beſtehen der Verfaſſung zur Welt gekommen 


Die Erziehung des jungen Prinzen Wilhelm 
wurde bewährten Perſonen anvertraut, nament⸗ 
lich war es vom Jahre 1866 ab der Dr. 
Hinzpeter, welcher den Unterricht ertheilte. Sein 
erlauchter Vater, der kunſtſinnige und helden⸗ 
müthige nachmalige Kaiſer Friedrich, hatte es 
ſchon gleich nach der Geburt des Prinzen Wil⸗ 
helm ausgeſprochen: „Wenn Gott meinem 
Sohne das Leben erhält, wird es meine ſchönſte 
Aufgabe ſein, denſelben in den Geſinnungen 
und Gefühlen zu erziehen, die mich an das 
Vaterland ketien.“ Und konnte es wohl eine 
erhabenere und ſchönere Zeit des nationalen 

Aufſchwungs Deutſchlands geben, als j ne, in 
welcher der jugendliche Prinz empor wuchs zum 
Manne und zum Erben des deutſchen Kaiſer⸗ 
thrones, auf dem, ihm als Vorbild, fein Groß⸗ 
vater Kaiſer Wilhelm I. die Geſchicke des 
Reiches lenkte? 

Die Feldzüge in Schleswig⸗Holſtein und 
gegen Oeſterreich ꝛc. waren vorüber, als Prinz 
Wilhelm am 27. Januar 1869, am Vorabende 
großer weltgeſchichtlicher Ereigniſſe, einem alten 
Brauche gemäß, als Leutnant in das 1. Garde⸗ 
Regiment z. F. eintrat. Anderthalb Jahre ſpäter 
erhielt das Regiment des Prinzen die Feuer⸗ 
taufe von St. Privat und Sedan und die 
großen Ereigniſſe jener Tage wurden beſtimmend 
für die ganze fernere Zukunft Prirz Wilhelms, 
welcher am 1. September 1874 konfirmirt 
wurde, dabei bereits in feinem Glaubens be⸗ 
kenntnitz betonend, daß er wiſſe, wie ſchwere 
Aufgaben ſeiner im Leben warteten, die aber 
gerade ſeinen Muth ſtählen und ihn nicht nieder- 
drücken würden. Der Prinz beſuchte alsdann 
das Lyceum Fri erſcianum zu Kaſſel, um dort 
am 25. Januar 1877 das Abiturienten⸗Examen 
mit dem Prädikat „genügend“ als der Zehnte 
von 17 Primanern zu beſtehen. Zwei Tage 
ſpäter, an feinem 18. Geburtstage wurde Prinz 
Wilhelm volljährig, erhielt ſeinen eigenen Hof- 
ſtaat und die Inveſtitur als Ritter des ſchwarzen 
Adlerordens und trat daun am 9. Februar zum 
aktiven Dienſt in das 1. Garde Regiment + F. 
ein, bei welchem er aber nur bis zum Herbſt 
verblieb, um dann vom 15. Oktober bis zum 
31. Juli 1879 die Univerſität Bonn zu beſuchen, 
wo er vornehmlich Rechts⸗ und Staatswifjen- 
ſchaften ſtudirte. Während dieſer Zeit unter⸗ 
nahm Prinz Wilhelm mehrere Reifen nach Wien, 

London, Paris und ſchloß ein inniges Freund⸗ 
ſchaftsbündniß mit dem damaligen Kronprinzen 
Rudolf von Oeſterreich. 


* 


8 


Nach Beendigung ſeiner Studien widmete 
ſich der Prinz wieder dem militätrifhen Dienſte 
in Potsdam, wurde am 16. September 1881 
Major und am 16. September 1885, nachdem 
er vorher noch bei der Artillerie Dienſt geihan, 
zum Oberſten und Kommandeur des Garde⸗ 
Huſaren⸗Regiments ernannt. Am 14 Februar 
1880 hatte ſich Prinz Wilhelm in Gotha mit 
der Prinzeſſin Auguſte Victoria von Schleswig⸗ 
Holſtein⸗ Sonderburg⸗ Auguſtenburg verlobt, 
worauf am 27. Februar 1881 in Berlin die 
Vermählung erfolgt war. Nachdem der Prinz 
durch den Oberpräſidenten Dr. von Achenbach 
in die Zivilverwaltung eingeführt und durch 
Fürſt Bismarck im Winter 1886/87 mit den 
Geſchäften des Auswärtigen Amtes bekannt ge⸗ 
macht war, erfolgte am 27. Januar 1888 ſeine 
Ernennung zum General⸗Major und Kommandeur 
der 2. Garde⸗Infanterie⸗Brigade. 


Dieſe Beförderung war eine der letzten 
Regierungs handlungen Kaiſer Wilhelms I., denn 
am 9. März verſchied der Kaiſer und bald 
darauf am 15. Juni auch ſein Sohn und 
Nachfolger Kaiſer Friedrich. Aus dem Prinzen 
Wilhelm war nun binnen kurzer Zeit ein 
Kıifer Wilgelm II. geworden, der jugendkräftig 
und mit feſter Hand die Zügel der Regierunz 
lenkte. Es würde hier zu welt führen, alles 
das, was Kaiſer Wilhelm II. in den 11 Jahren 
feiner Regierung geleiflet hat, hier zu rekapi⸗ 
tuliren. Seine erſte Aufgabe beſtand darin, 
die namentlich im Auslande über ihn herrſchende 
Auffaſſung, de zufolge er nach Kriegsthaten und 
Siezeslorbeeren Sehnſucht habe, zu zerſtreuen. 
Schon cls Prinz hatte er eine Vorliebe für die 
Marine g faßt, ale Kaiſer aber war für ihn 
die Ausbreitung der deutſchen Seemacht eine 
Lebensaufgabe. Seine zahlreichen Reiſen im 
Inlande lehiten ihn die einzelnen Landestheile 
aus eigener Anſchauung kennen und gaben ihm 
Veranlaſſung zu umfaſſenden ſozialpolitiſcheu 
Geſetzesvorlagen, während ſeine Reiſen zu aus⸗ 
ländiſchen Fürſtenhöfen die Beziehungen des 
Deutſchen Reiches verbeſſerten und die Friedene⸗ 
politik förderten. Nach außen hin erweiterte 
der Kaiſer das Reich durch die Inſel Helgoland, 
ſowie durch umfaſſende koloniale Befigungen in 
Afrika und durch Erwerbung Deutſcher Schutz⸗ 
gebiete in China. 
Gebiete entwickelte der Kaiſer ein lebhaftes 
Intereſſe durch Förderung von Kirchenbauten. 
Sein religiöſes Verlangen gab ihm auch Ver⸗ 
anlaſſung im Herbſt v. Je. unter großen 
Schwierigkeiten mit der Kaiſerin die Reiſe nach 
Konſtantinepel und Paläſtina zu unternehmen. 
Im Orient wurde er von der Bevölkerung b.- 
geiſtert empfangen und der Sultansgruß: 
Tſchok Jaſcha!“ (Viele Jahre!) ſchallte ihm 
allerwärts entgegen. Auch wir wollen uns 
heute dieſem Rufe anſchließen, indem wir dem 
Deutſchen Kaiſer zum 40. Geburtstage wünſchen, 
daß er noch viele Jahre in ungeſchwächter 
Kraft und Geſundhelt auf den Bahnen des 
Ftiedens regieren möze. 


——— — — 
Vom Reichstage. 


18. Sitzung vom 25. Januar. 


Am Regierungstiſche: Niemand. 

Tagesordnung: Antrag Hompeſch u. Gen. (Ztr.) 
auf Aufhebung des Zejuitengeickes. 
Hierzu liegen vor die beiden ihrem Inhalte nach übers 
einſtimmenden Anträge Rickert (frf. Bg) und Graf 
Limburg ⸗Stirum (konſ), welche nur die Aufhebung 
des $ 2 des Jeſuitengeſetzes verlangen, wonach Jeſuiten 
und Angehörige ähnlicher Orden oder ordensähnlicher 
Kongregationen, wenn fie Ausländer find, ausgewieſen, 
wenn ſie Inländer ſind, ihnen der Aufenhalt in be⸗ 
ſtimmten Bezirken und Orten verſagt oder angewieſen 
werden können. 

Abg. Graf Hompeſch (Zentr.) begründet ſeinen 
Antrag und erklärt, im Prinzip halte das Zentrum 
an dieſem Antrage fi, werde aber auch den beiden 
anderen Anträgen zuſtimmen und das danach Gewährte 
als Abſchlagszahlung annehmen. 

Die Abgg. Rickert (frſ. Vg.) und Graf Lim⸗ 
burg⸗Stirum (konſ.) befürworten ihre Anträge. 
Letzterer betont ausdrücklich, daß er von der Annahme 
des Zentrumsantrages eine Störung des religiöſen 
Friedens fürchte. (Widerſpruch.) 

Abg. Fürſt Radziwill (Pole) empfiehlt drin⸗ 
gend den Antrag Hompeſch, während 


Auf evangeliſch⸗kirchlichem 


Abg. Dr. Hieber (ul.) ſich gegen denſelben 
wendet, weil die Thätigkeit der Jeſuiken alle bürger ⸗ 
liche Freiheit vernichte und das fittlihe Bewußtſein 
vergifte. (Unruhe, Widerſpruch im Zentrum) Der 
Bundesrath möge doch endlich einmal dieſen Anträgen 
ein entſchiedenes „Niemals“ entgegenſetzen. i 

Abg. Dr. Stockmann (Rp.) lehnt ſämmtliche 
Anträge ab. 

Abg. Delſor (Elſ.) erklärt ſich für den Antrag 
Hompeſch. In den Reichslanden ſei das Verhalten 
des Bundesrathes in dieſer Frage ein Grund der 
öffentlichen Unzuftiedenheit. 

Abg. v. Roon (konſ.) erklärt, daß ein Theil feiner 
ir gegen jede Aenderung des Geſetzes ſtimmen 
werde. 

Abg. Blos (Soz) hält die Anträge für berech⸗ 
tigt und ſtimmt deshalb für dieſelben. 

Damit ſchließt die Debatte. 

Als Schlußredner erareift noch Abg. Dr. Lieber 
(Zentr) das Wort. Er bezeichnet den vom Abg. 
Hieber vorgebrachten Hinweis auf die Schweiz als 
einen Mißgriff; denn in einem Lande, wo Königs⸗ 
und Frauenmörder frei herumreiſten, könne es nicht 
darauf ankommen, ob es die Jeſuiten dulde oder 
nicht dulde (Beifall im Zentrum). Redner weiſt die 
gegen die Jeſuiten gerichleten Angriffe zurück und bes 
merkt ſchließlich, die Forderung des Zentrumsantrages 
ſei für das Zentrum eine Frage des Rechtes und der 
Gerechtigkeit. Kein Wort ſei hart genug, um das 
Verhalten des Bundesrathes — er wendet ſich gegen 
den leeren Tiſch des Bundes rathes — richtig zu be⸗ 
zeichnen. Es ſei das eine Rückſichtsloſigkeit, die ihres 
Gleichen ſuche. (Beifall und Widerſpruch. Ruf: Zur 


Ordnung !) 

Damit iſt die 1. Leſung beendet. Es findet ſofort 
die 2. Leſung ſtatt. 

Die drei Paragraphen des Antrages Hompeſch 
ſtehen zugleich zur Debatte. — Bei der nach kurzer 


Berathung ſtattfindenden Abſtimmung wird der An. 


trag Hompeſch und der Antrag Graf Limburg⸗Rickert 
angenommen. 

Hierauf wird die Berathung des Antrages Agſter 
und Genoſſen betr. die Einführung obliga⸗ 
toriſcher Gewerbegerichte fortgeſetzt. 

Abg. Jacobskötter (konſ) giebt zu, daß die 
Gewerbegerichte ſehr gut wirkten. Ihm ſcheine es 
aber, als ob der Antrag der Sozialdemokraten jeine 
Spitze gegen die Innungsſchiedsgerichte wende, und 
deshalb lehne er den Antrag ab. Dagegen ſtimme er 
der Kommiſſionsberathung der die gleiche Materie be⸗ 
handelnden Anträge Hitze und Baſſermann zu. 

Abg. Fiſchbeck (frf. Vp) bemerkt, ſeine Freunde 
könnten ſich für die Verleihung des Wahlrechts an 
weibliche Arbeiterinnen und für die Herabſetzung des 
Alters für die Wählbarkeit auf das 20. Lebensalter 
nicht erwärmen. Seine Freunde beantragten Vor⸗ 
berathung des Antrages durch eine beſondere 
Kommiſſion. 

Abg. Baſſermann (ul.) vertheidigt die Anſicht, 
daß auch auf Anrufung nur einen Theilts die Ge⸗ 
werbegerichte als Schiedsgerichte in Funktion treten 
könnten; bei drohenden Streiks halte er die Gerichte 
für befugt, auch ohne Anrufung von einer Seite ihre 
Vermittelung anzubieten. Er beantrage, den von ihm 
in derſelden Angelegenheit geſtellten Antrag auf Ein ⸗ 
führung kaufmänniſcher Schiedsgerichte ohne Kom⸗ 
miſſionsberathung anzunehmen. 

Abg. Werner (Autiſ) empfiehlt eine 
Ausdehnung der Gewerbegerichte. 

Abg. Zubeil (Soz) wünſcht Annahme des ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Antrages. Er 

Abg. Jacobſen (Hoſp. d. freiſ. Vg.) plaibirt 
für die weitere Ausdehnung der Gewerbegerichte und 
empfiehlt den Antrag Baſſermann zur Annahme. 

Abg. Roeſicke (wildlib.) hat gegen die Annahme 
des die kaufmänniſchen Schiedsgerichte betreffenden 
Abſatzes des Antrages Baſſermann ohne vorherige 
Kommiſſionsberathung nichts einzuwenden. 

Damit ſchließt die Debatte. 

In ſeinem Schlußwort empfiehlt Abg. Singer 
(Soz) den ſozialdemokratiſchen Antrag zur Annahme, 
während 

Abg. Hitze (Zentr.) den von ſeiner Partei als 
Unterantrag zu dem Antrage Agſter geſtellten Antrag 
befürwortet. 

Hierauf wird der Antrag Baſſermann, ſoweit er 
die kaufmänniſchen Schiedsgerichte betrifft, angenommen, 
ebenſo der Antrag Hitze Timborn, ſoweit er denjelben 
Gegenſtand verlangt, der Reſt der Anträge betr. die 
Erweiterung der Kompetenz der Schiedsgerichte geht 
an eine 14er Kommiſſion. 

Donnerſtag 1 Uhr: Fortſetzung der 2. Etats⸗ 
berathung. 


—— — . — ee) 
Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 
6. Sitzung vom 25 Januar. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Interpellation 
Barth (fiſ. Bg.) betr. die Ausweiſungen 
däniſcher Staatsangehöriger aus Nor d⸗ 
ſchleswig. Die Interpellation verweiſt darauf, 
daß nach einem öffentlichen Zugeſtändniß die Aus⸗ 
weiſungen öfters nicht angeordnet wurden, weil die 
betreffenden Perſonen ſelber ſich läſtig gemacht, ſondern 
nur zu dem Zwecke, um einen Druck auf die däniſch⸗ 
geſinnten Dienſtherrſchaften auszuüben. Die Inter⸗ 
pellation fragt ſodann, ob derartige Maßregeln aus 
der Initiative des Oberpräfidenten v. Köller hervor⸗ 


weitere 


gegangen ſeien und ob die Staatsregierung geneigt j 


fei, die Maßregeln des Oberpräſidenten mit ihrer 
Verantwortung zu decken? 


Miniſter Frhr. v. d. Recke erklärt ſich bereit zu 
ſofortiger Beantwortung. 

Abg. Barth: Kiel (frſ. Vg.) begründet die Inter⸗ 
pellation, wobei er ausführt, der Schwerpunkt der 
gegenwärtigen Frage liege darin, wie komme es 
eigentlich, daß Nordſchleswig trotz 34 jähriger Zuge 
hörigkeit zu Preußen noch nicht aſſimilirt ji? Man 
ſchiebe die Schuld auf Agitation, theils von Däne⸗ 
mark her, theils von dieſſeitigen Agitatoren. Aber 
die Schuld liege nicht daran, ſondern an Mißgriffen 
der Verwaltung. Was das Verbannen der däniſchen 
Sprache aus der Schule anlange, ſo verweiſe er auf 
die Schulverordnung von 1888, mit welcher man den 
g:öäten Fehler gemacht habe. Er, Redner, halte es 
für dringend nöthig, die bisherigen ſprachlichen Maß⸗ 
nahmen abzuändern. Sicher ſei, daß Herr v. Köller 
mit den von ihm eingeführten Maßnahmen keinen Er⸗ 
folg erzielte. Dieſe Maßnahmen richteten ſich gegen 
politiſch ganz harmloſe Leute. Uederdies ſeien fie 
abjolut unwirkſam. Man behaupte allerdings, die 
däniſche Preſſe und Agitation ſeien ſtiller geworden. 
Das könne wohl fein, denn jetzt beſorge ja die 
preußiſche Regierung ſelber die Geſchäfte der däniſchen 
Agitation, indem ſie nit ihren Maßregeln nur er⸗ 
bittere. (Beifall links.) Wenn man jetzt gar Eltern 
das Kindererziehungsrecht nehme, wenn ſie ihre Kinder 
nach Dänemark auf die Schule ſchickten, dann würden 
die däniſch⸗ gefinnten Eltern auch das überwinden; 
man werde ſie aber dadurch nur um ſo verſtockter 
machen. Daß die Ausweiſungen uns wirthſchaftlich 
ſehr und dauernd ſchädigen würden, glaube er, Redner, 
nicht, denn die däniſchen Firmen ſtänden nicht aus 


politiſchen Gründen, ſondern aus Gründen des eigenen 
Intereſſes in Verbindung; aber mindeſteus vorüber⸗ 
davon Br 2 


würden Einzelne den Schad 


gehend ) n 
Und dente das Ausland über dieſe Maßna 


wie 


folgungsſucht nach Metternich ſchem Syſtem. Er hoffe, 
daß der Miniſterpräſident Alles aufbieten werde, um 
dieſem Syſtem ein Ende zu machen. (Anhaltender 
lebhafter Beifall und Ziſchen.) 

Miniſter Frhr. v. d. Recke führt aus, es handele 
ſich hier gar nicht um eine große Regierungsaktion, 
ſondern nur um eine Verwaltungsmaßregel. So feſt⸗ 
gefügt der preußiſche Staat auch ſei, ſo werde doch 
in ſeinen Grenzbezirken ein Kampf geführt gegen 
deutſche Art und deutſche Sitten. Es handele ſich da 
um Abwehr antinationaler Beſtrebungen. So auch in 
Nordſchleswig. Wir werden, jo betonte der Minister, 
an den getroffenen Maßnahmen feſthalten, wir werden 
fie modifiztren, wo es nöthig iſt, fie eventuell aber auch 
verſtärken, und wir hoffen gute Erfolge davon. Man 
unterſchätzt die Macht der däniſchen Agitationen. Die 
Sprache der däniſchen Agitation iſt geradezu ein 
Skandal. Der Miniſter verlieſt nun eine Anzahl 
Aeußerungen der däniſch geſinnten Preſſe und weiſt 
auf das entwickelte Vereinsweſen der Däniſchgeſinnten 
hin. Er fährt dann fort: Neuerdings ſind Be⸗ 
ſtrebungen dahin zu Tage getreten, daß die bei uns 
naturaliſirten Dänen alle deutſchen Arbeiter entlaſſen 
und nur däniſche engagiren. Dagegen war Abhilfe 
nöthig. Daß unter Umſtänden in den jetzt ergangenen 
Maßnahmen eine Härte liegt, gebe ich zu. Wenn Herr 
Barth ſagt, die Maßnahmen werden im Auslande und 
im Inlande überaus ungünſtig beurtheilt, dann kann 
ich ihm nur erwidern, daß mir gerade das Umge⸗ 
gelehrte bekannt iſt; es find wir viele zuſtimmende 
Zuſchriften zugegangen. Wir können dem Oberpräfi- 
denten nur danken, daß er ſich zu ſolchen Schritten 
entſchloſſen hat. Die Staatsregierung billigt feine 
Maßnahmen vollkommen Hinzufügen will ich noch, 
daß die Maßnahmen bezüglich der Vormundſchaften 
nicht vom Oberpräſidenten ſtammen. Hier handelt es 
ſich alſo nicht um kleinliche Maßnahmen, ſondern um 
Niederhaltung einer frechen däniſchen Agitation und 
um Erhaltung des Deutſchthums Und darin, hoffe ich, 
wird der Landtag die Regierung unterſtützen. (Beifall 
rechts.) 

Auf Antrag des Abg. Bachmann (natl.) wird 
Beſprechung der Interpellation beſchloſſen. 

Kultusminiſter Dr. Boſſe geht auf die Schul: 
verordnung von 1888 ein, die für alle Unterrichts⸗ 
ſtunden mit Ausnahme von Religion die deutſche 
Sprache vorſchreibt. Die Frage, ob in der Schule 
eine fremde Sprache gelehrt werden ſolle zu Gunſten 
elner uns urfeindlichen Agitation, verneine er ganz 
entſchieden. ; 

Abg. Bachmann (natl) tritt den Ausführungen 
des Abg. Barth entgegen; von den von demſelben er⸗ 
wähnten Härten jet keine Rede; von einer Losreißung 
Schleswigs dürfe keine Rede ſein, aber der Kernpunkt 
der ganzen Sache ſei, daß die Dänen darüber anders 
dächten. Dieſe beriefen ſich noch im mer auf Artikel 5 
des Prager Friedens. 


Abg. Graf Moltke (konf.) bezeichnet den Herrn 
v. Köller als den popalärften Mann in Deutſchland 
wegen ſeines zielbewußten Vorgehens, man ſolle nur 
hören, wie jetzt von Berliner Jungens über Herrn 
v. Köller geurtheilt werde (Ruf des Abg. Richter: es 
wird immer döller! Große Heiterkeit.) In Schleswig 
wolle Niemand mehr vom Freiſinn etwas wiſſen (Ruf 
Richters: Sie ſind ja bei den Reichstagswahlen durch⸗ 
gefallen!) Redner verlieſt Aeußerungen der däniſchen 
Preſſe über Kaiſer Wilhelm I. (Rufe rechts: Pfui !) 
Wir find Deutſche, jo ſchließt Graf Moltke, und wollen 


Hier handele es ſich um eine kleinliche en Ver⸗ 


+ 


Deutſche bleiben! Deutſchland, Deutſchland über 
Alles, über Alles in der Welt, wenn es — treu zu⸗ 
ſammenhält (Beifall.) ß ; 
Miniſter v. Miquel führt aus, einer Agitation, 
welche zweifellos verfolge, Schleswig loszureißen, 
müſſe man mit allen Machtmitteln entgegentreten. 
Wegen der Ausweiſungen mache man hier aus der 
Maus einen Elephanten. In keinem anderen Staate, 
in keiner anderen Nation, könnte das paſſieren. 
(Stürmiſcher Beifall rechts). Wir haben viele ge⸗ 
meinſame Interiſſen und Beziehungen mit Dänemark 
und hoffen, mit demſelben, wenn erſt die alten Wunden 
vernarbt ſind, in Frieden und Freundſchaft zu leben. 
Wir hoffen, daß dieſe Verhandlungen die Lage nach 
innen und außen klären werden, und daß dieſer Tag 
zeigen möge: wir Deutſchen ſind, wenn es gilt, An⸗ 
griffe von außen abzuwehren, alle einig. (Beifall). 
Abg. v. Bülow⸗Bootkamp (konſ) 3 
daß in der ſchleswigſchen Bevölkerung Beunruhigung 
wegen der Ausweiſungen herrſche und erklärt Namens 
ſeiner Partei, daß dieſelbe hinter der Regierung und 
hinter Herrn v Köller ſtehe. (Beifall). 1 
Abg. Mundel (frf. Vp) giebt zu, daß in 
Schleswig Agitation herrſche; dieſelbe habe aber dort 
immer beſtanden, und wenn fie j.tzt zugenommen 
hibe, ſo ſei das ein Bewels von der hohen volitiſchen 
Weisheit der Regierung. Zu kritiſieren ſeien nament⸗ 
lich die Vormundſchaftsmaßnahmen. Der Amtsrichter, 
der die bewußten Verfügungen gelroffen, ſei — welch 
ein Zufall! — Vorſtandsmitglied des Deutſchen 
Vereins. Deutſchland ſei ein großes und mächtiges 
Reich; aber deshalb brauche es doch nicht gleich auf 
jedes Gekläff mit Keulenſchlägen antworten. Wenn 
erſt Herr v. Köller habe kommen müſſen, um uns zn 
retten, dann ſei das mächtige Reich zu bedauern. 
Was in Schleswig geſchehe, ſei nackte Gewalt. (Bei⸗ 


fall links). 

Abg. Friedberg (nl.) wendet ſich gegen den 
Abgeordneten Hanſen. Unbegreiflich ſei es, daß dieſer 
Herr, der für die Lostrennung von Schleswig ſchreibe, 
den Mutb habe, ſich hierher zu ſetzen. Derſelbe ge⸗ 
höre nicht in ein deutſches Parlament. (Beifall). Die 
Gleichberechtigung unſerer däniſchen Mitbürger ge⸗ 
fährden wir nicht, wir wehren uns nur gegen die 
Losreißungsbeſtrebungen. (Beifall). 

Abg. Hanſen (Däne) behauptet, niemals für die 
Losreißung plaidirt zu haben. Der Miniſter ſolle 
dafür ſorgen, daß die Beamten ſich eines anſtändigen 
Tones gegen die däniſche Bevölkerung befleißigen. 
Auch in den däniſchen Vereinen ſei nicht die Rede 
von Losreißung, ſondern nur von Unterſtützung der 
däniſchen Sprache. Losreißungsbeſtrebungen würden 

ſogar ganz entſchieden verworfen, die Dänen ſtänden 
voll und ganz auf dem Boden der preußiſchen Ver⸗ 
faſſung und Geſetze. Sie wollten nur ihre Sprache 
und Kultur vertheidigen, erfüllten aber ihre Pflicht 
gegen das Reich und gegen Preußen. 5 

Geh. Rath Holtz und der Abg. Jürgenſen 
(al.) behaupten, daß die Agitation beſtimmter Vereine 
doch eine politiſche ſei. 

Nunmehr wird die Debatte geſchloſſen. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 11 Uhr. Tagesordnung: 
Zweite Leſung des Etats. 


— — 22. 
Deutſches Reich. 
Der Koiſer traf Dienſtag Abend 9 Uhr 


aus Hannover wieder in Berlin ein. 
Der Kaiſer hat bei der Parade in 


8 1 Hannover am Dienſtag eine Reihe von 


militäriſchen Aklen vollzogen, denen wegen 
ihrer anliwelfiſchen Tendenz auch eine poli⸗ 
tiſche Tragweite beizumeſſen iſt. Als⸗ 
bald nach ſeiner Ankunft auf dem Waterloo⸗ 
platz, wo die Truppen in Parade ſtanden, ließ 
der Ralfer eine Kabinettsordre an das 
Generalkommando des 10. Armeekorps verleſen, 
in welcher es heißt: „Die Ihnen und der 
ganzen Provinz Hannover fo theuren Erinne- 
rungen, die mit der Auflöſung der hannover⸗ 
ſchen Armee die Hauptſtätte ihrer Pflege einge⸗ 
büßt hitten, habe ich wieder zu beleben be⸗ 
ſchloſſen. Von nun an ſollen die preußiſchen 
Truppentheile, welche die alten hannoverſchen 
Krieger aufgenommen hatten, Träger der Ueber⸗ 
lieferungen der früheren hannoverſchen Regi⸗ 
menter ſein und deren Auszeichnungen weiter 
führen. Ich will dadurch ſowohl den Kämpfern 
von 1870,71 ein neues Zeichen meines könig⸗ 
lichen Dankes geben als auch die vielfach be⸗ 
ſonde s hervorragenden Leiſtungen anerkennen, 
welche den hannoverſchen Soldaten zu allen 
Zeiten einen ehrenvollen Namen errungen haben.“ 
Die Kabinetsordre beſtimmt dann im Einzelnen, 
welche früheren hannoverſchen und jetzigen 
preußiſchen Regimenter als eines anzuſehen 
find. — Nach der Verleſung der Kabinetsordre 
betonte der Kaiſer in einer Anſprache, er 
habe den Geburtstag Friedrichs des Großen 
erwählt, „um die ruhmvollen Thaten der han⸗ 
noverſchen Armee mit dem 10. Armeekorps 
wieder erſtehen zu laſſen, weil unter der Füh⸗ 
rung dieſes größten Feldherrn feines Jahr⸗ 
hunderts es auch der hannoverſchen Armee ver⸗ 
gönnt war, Sieges lorbeer für ihre Feldzeichen 
zu erringen“. Das 10. Armeekorps habe ir 
dem glorreichen Kciege 1870-71, wie in ſpäterer 
Friedenszeit, beſonders durch ſeine vortreffliche 
Haltung im vorigen Jahr, als der Kaiſer es 
deſichtigte, die Gewähr gegeben, „daß es ſich 
als ein treuer Hüter der herrlichen Tradittonen 
der hannoverſchen Armee erweiſen wird“. „Den 
alten ehemaligen Kameraden werden die Regi⸗ 
menter des 10. Armeekorps fortan eine Heim⸗ 
Rätte für fie und ihre Söhne fein‘. — Nach 
der Parade nahm der Kaiſer am Parademahl 
im Kaſino des 73. Füſilier⸗Regiments theil. 
Während der Tafel ergriff der Kaiſer noch 
einmal das Wort: 

„Eines der Hauptprinzipe, welche ich ſtets, ſo lange 
ich bie Ehre habe, mein Heer zu führen, aller Orten 
verkündet und vertreten habe, iſt Tradition, und dieſer 
Gedanke hat mich zu dem Entſchluß geführt, welcher 
an dem heutigen Tage feine Vollendung gefunden hat. 
Ich glaube des Einverſtändniſſes aller ſicher zu ſein, 
wenn ich annehme, daß die heute 


von mir befohlenen 
Ehrungen Ihrer aller Herzen mit Freude erfüllt 


haben, weil durch dieſelben die Tradition hoch ge⸗ 
halten wird und die glorreichen Namen der Vergangen⸗ 
heit wieder aufgelebt ſind. Ich wünſche dem zehnten 
Armeekorps von Herzen Glück dazu, daß es mit Stolz 
zurückblicken kann auch auf die ruhmreichen Tage der 
hannoverſchen Armee bon Krefeld, Minden und 
Waterloo. Dann hat mich aber vor Allem auch der 
Geſichtspunkt geleitet, daß ich es für den zurück⸗ 
gezogen lebenden Soldaten als das Schwerſte gehalten 
habe, daß es ihm nicht mehr vergönnt iſt, mit ſeinem 
Truppentheile Freud und Leid zu theilen. Es lag 
mir daran, Ihnen heute dieſe Lücke auszufüllen, in- 
dem ich die Tradition der hannoverſchen Regimenter 
mit den neuen Regimentern des 10. Armeekorps 
wieder habe aufleben laſſen, und hierdurch den Herren 
die Erinnerung an ihre militäriſche Jugendzeit friſch 
erweckt hahe. In den Regimentern des 10. Armec⸗ 
korps und den ſonſtigen hannoverſchen Truppentheilen 
mögen nunmehr diejenigen, welche der alten hannover⸗ 
ſchen Armee angehört haben, ihre volle Heimath 
finden. Das 10. Armeekorps aber möge ſich ſtets der 
ſtolzen Thaten der alten hannoverſchen Armee bewußt 


bleiben.“ 

Zahlreiche Ordensverleih⸗ 
ungen ſind aus Anlaß der Parade ec: 
folgt. Außerdem erhielt „als beſonderen 
Be weis königlicher Gnade“ das Kögige⸗ 
Ulanen⸗Regiment Ne. 13 fi:berne Pauken „und 
zur Erinnerung daran, daß es zum Träger der 
Ueberlieferungen des früheren Hannoverſchen 
Garde du Corps⸗Regiments beſtimmt iſt, an 
der Tſchapka den fliezenden Adler mit dem 
Gardeſtern und den Mottos des genannten 
Regiments: Peninſula, Waterloo, Garcia- 
Hernandez, auf den Schabracken den Stern des 
Schwarzen Adlerordens.“ Auch das 10 Feld⸗ 
artillerie⸗Regiment erhielt ein Helmb and mit 
der Inſchrift Peninſula, Waterloo, Göhrde. 
Außerdem erhielten die Königs⸗Ul men das 
alleinige Recht, den Marſch der ehemaligen 
Garde du Corp; bei großen Paraden als Präſen⸗ 
tiermarſch und Parademarſch im Schritt zu 
ſpielen, und ferner die Berechtigung, an den 
Epoule ten in Uebereinſtimmung mit den Epau⸗ 
letten der Offiziere Halbmonde und Schuppen von 
Neufilb er zu tagen. 

Zur Vorfeier des Geburtstages des 
Katfers veranftalteten in München die Offi⸗ 
ziere des Beurlaubtenſtandes ein Feſtmahl, 
woran die königlichen Prinzen theilnahmen. 
Prinz Ludwig brachte einen Trinkſpruch auf 
den Peinzregenten aus, wobei er auf die zwei⸗ 
malige Begegnung innerhalb eines Jahres 
zwiſchen dem Kaiſer und dem Prinzregenten 
hinwies. Bei dem Beſuche der heiligen Stätten 
habe der Kaiſer Worte geſprochen, die jedes 
Cheiſtenherz erfteuen mußten. Jeder Reichsan⸗ 
gehörige habe die Pflicht, wenn es die Noth 
erheiſche, mit Gut und Blut für das Reich ein⸗ 
zuſtehen. Ebenſo habe er das Recht, wo er 
ſich immer befinde, den Schutz des deutſchen 
Reiches anzu prechen. Der Prinz kam ſchließlich 
nochmals auf das herzliche Verhältniß zwiſchen 
dem Kaiſer und dem Prinzregenten zu ſprechen. 
Das Kaiſerhoch brachte Oberſt v. Goſen aus. 

Im Jahre 1898 find im ganzen 50 Ge⸗ 
nerale der preußiſchen Armee mit Penſion 
zur Dispoſition geſtellt worden, dar⸗ 
unter 1 General⸗Feldmarſchall (Gr. v. Blumen⸗ 
thal), 5 Generale der Inf. ꝛc, 13 Gen.⸗Lts. 
und 31 Gen.⸗Majors. Geſtorben find 1 Gen.- 
Oberſt (Fürſt Bismarck), 2 Gen.⸗Lis und zwei 
Gen.⸗Majors. 8 Oberſten haben bei ihrer Ver⸗ 
abſchiedung den Charakter als Gen.⸗Major er⸗ 
halten. Im ganzen ſind alſo zu den z D. 
ſtezenden Generalen im letzen Jahr 58 hirzuge⸗ 
treten, wogegen 46 Generale z. D. verſtorben 
find, fo daß ſich der Beſtand der penſionirten 
Generale im letzten Jahr um 12 erhöht hat. 

Der ruſſiſche Minifter des Aeußern richtete 
am 11. Januar ein Rundſchreiben an 
die Vertreter der Mächte, worin er 
die entgegenkommende Aufnahme betont, welche 
der Vorſchlag des Zaren zum Zuſammen⸗ 
tritt der Friedenskonferenz bei 
allen Mächten gefunden habe. Damals habe es 
geſchienen, daß der Verwirklichung des Planes 
nichts im Wege ſtehe. Der kaiſerlichen Re⸗ 
gierung gingen auch jetzt noch immer Zuſtim⸗ 
mungen aus allen Osten und Geſellſchaftekreiſen 
zu. Aber trotz der Strömunz der öffentlichen 
Meinung für die Friedensideen fei der polltiſche 
Horizont verändert. Mehrere Mächte ſchritten 
zu neuen Rüſtungen. Bei dieſer Unſicherheit 
der Lage könne man zweifelhaft ſein, ob der 
Moment für die Konferenz geeignet ſei. In der 
Hoffnung aber, daß bald ruhigere Zuſtände ein- 
treten werden, ſei die kaiſerliche Regierung der 
Anſicht, daß ſchon jetzt ein Ideenaustauſch der 
Mächte möglich ſei, um Mittel zur Einſtellung 
der Rüſtungen zu ſuchen und die Wege zu 
bahnen, um den bewaffneten Konflikten durch 
die Mittel der Diplomatie zuvorzukommen. 
Falls die Mächte den Moment für geeignet er⸗ 
achten, ſolle die Konfererz zuſammentreten und 
es würde möglich ſein, ſich über ein Arbeits⸗ 
programm zu einigen. Die Fragen der inter⸗ 
nationalen Beſprechung ſeien in großen Zügen 
die folgenden: 1. Das Uebereinkommen, für 
eine beſtimmte Friſt die Effektivſtärken des 
Kriegsbudgets nicht zu erhöhen und die Unter 
ſuchung, wie eine Verminderung zu erreichen ſei, 
2. das Verbot des Gebrauchs neuer Feuerwaffen 
und Exploſipſtoffe, 3. die Einſchränkung der 
Verwendung vorhandener Exploſipſtoffe und das 
Verbot ihrer Verwendung aus Luftballons, 4. 
das Verbot der Unterſee⸗ und Tauchertorpedo⸗ 
boote, die Verpflichtung, keine Kriegsſchiffe mit 


Sporen zu bauen, 5. die Anwendung der Genfer 
Konvention auf Seekciege, 6. die Neutraliſierung 
der Rettungsſchiffe, 7. die Reviſion der nicht 
ratifi ierten Brüſſeler Erklärung über Kriegs⸗ 
bräuche, 8. die grundſätzliche Annahme der 
guten Dienſte eines fakultativen Schiedsgerichts⸗ 
verfahrens, um bewaffnete Zuſammenſtöße zu 
vermeiden. — Die Verſtändigunz über die An⸗ 
wendung dieſer Mittel ſei ausgeſchloſſen von 
der Berathung über alle Fragen, welche die 
politiſche Beziehun; der Staaten und die durch 
Verträge feſtgelegte Ordnung der Dinge b.- 
treffen. Der Miniſter ſchlägt zum Schluß vor, 
daß die Konferenz, um unbeeinflußt zu fein, 
nicht in der Haupiftabt einer Großmacht tagen 


oll. 

Auf der linken Seite des Reichstages ſoll 
man nach dem „Berl. Börſen⸗Courier“ er- 
wägen, was zu geſchehen habe, die Rede⸗ 
freiheit vor dem Präſidenten Grafen 
Balleſtrem zu ſchützen. Die „Did. 
Tageszig.“ iſt überzeugt, daß Graf Balleſtrem 
ſich die Zuſtimmung feiner Parteigenoſſen ge⸗ 
ſichect habe, bevor er erklärte, er werde nur 
ſolche Worte und Reden des Kaifers zur Er⸗ 
örterung zulaſſen, die dem Hauſe auf dem 
geſchäftsordnungsmäßigem Wege zu gegangen 
11 55 im „Reichsanz.“ veröffentlicht worden 
eien. 

Nach einer Meldung der „Morning Poſt“ 
hat das nordamerikaniſche Staatsdepartement 
nunmehr amtliche Berichte über die Samoa⸗ 
kriſis aus amerikaniſchen, britiſchen und 
deutſchen Quellen empfangen. In weſentlichen 
Punkten weichen dieſe von einander ab, weshalb 
beſtimmtere Nachrichten erforderlich ſind, ehe 
die drei Vertragsmächte Schritte zur Herſtellung 
einer dauernden Ordnung auf den Inſeln er- 
greifen können. f 

Wegen Majeſtätsbeleidigung und 
Verächtlichmachung von Staats einrichtungen iſt 
die Nummer 15 des „Niederſchleſiſchen Cour.“ 
in Bunzlau konfiszirt worden, nachdem eine 
Hausſuchung nach Manufkripten erfolglos ge⸗ 
blieben war. Die Majeſtätsbeleidigung wird 
nach der „Volkeztg.“ in einer Notiz über ein 
Jagdergebniß gefunden, und die Verächtlich⸗ 
machung darin, daß über das Abgeordnetenhaus 
unter Zuhilfenahme des Wortes „Landrath!⸗ 
kammer“ eine ſcherzende Bemerkung gemacht 
worden iſt. 

In Calbe a. ©. find einem Reſtaurateur 
zwei Platten ſeines Muſikauto⸗ 
maten konfiszirt worden. Sie enthielten 
dle Melodien der „Marſeillaiſe“ und des Pfeil⸗ 


ſchen Liedes: „Ein Sohn des Volkes will ich 


fein und bleiben.” Nun kann Calbe ruhig 


ſchlafen. 
—— —— Sea 
Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 


Nunmehr wird auch offiziös zugeſtanden, 
daß Banffys Demiſſion Thatſache und Sell 
deſſen Nachfolger iſt. Die Oppofition iſt jetzt 
durchaus geneigt, die Vorſchläge der Regierung 
zu acceptiren und denſelben die Indemnität zu 
bewilligen, verlangt aber vorher, daß Perczel 
nicht mehr als Präfident für das Abgeordneten⸗ 
haus kandidiren wird. 

Frankreich. 

In der Dreyfusaffäre kündigen die Genera'- 
ſtabsblätter einen neuen Zwiſchenfall an. Nach 
dieſer Quelle wäre die Regierung in Folge der 
Enquete über die von Beaurepaire gegen Loew 
und Bard erhobenen Beſchuldigungen thatſächlich 
gewillt, der Keiminalkammer die Reviſion des 
Prozeſſes Dreyfus zu entziehen. Andererſeits 
erklärte der Juſtizminiſter einem Berichterſtatter, 
die Enquete ſei noch nicht beendet. 

Eſterhazy ſoll ſich bei dem Verhör vor dem 
Kaſſatlonshof, dem Blatt „Voltaire“ zufolge, 
entſchieden geweigert haben, ſich als Urheber 
des Bordereaus zu bekennen und verlangt haben, 
daß ſein Anwalt dem Verhör beiwohne. Das 
Verhör ſei hierauf abgebrochen worden. 

Das zu welihiſtoriſcher Berühmtheit gelangte 
Bordereau befindet ſich den Ausſagen von Per⸗ 
ſonen zuſolge, die Gelegenheit hatten, es in 
letzter Zeit zu Geſicht zu bekommen, in einem 
höchſt jämmerlichen Zustande. Er iſt ſeit feiner 
Ankunft im Kriegsminiſterium durch ſo viele 
Hände gegangen, daß es ganz zerfetzt iſt und 
in Stücke zu fallen droht. Man if darübee 
natürlich in größter Beſorgniß, da das Schrift⸗ 
ſtück für die Reviſtonsprozedur von allerhöchſter 
Wichtigkeit iſt. 

Das Blatt „Soleil“ veröffentlicht eir en 
ſenſationellen Artikel ſeines Petersburger Korre⸗ 
ſpondenten. Darin heißt es: In der letzten 
Zeit hat der Verſuch zu einer deutſch⸗franzö⸗ 
ſiſchen Alliance weitere Fortſchritte gemacht. 
Gegen die diplomatiſche und vielleicht auch 
militäriſche Unterſtützung Frankreichs von Seiten 
Deutſchlands gegen England wird Frankreich 
die jetzigen Grenzen des deutſchen Reiches an⸗ 
erkennen und ſich öffentlich bindend erklären, 
niemals die verlorenen Provinzen zurückzu⸗ 
fordern. Der deutſche Kaiſer wird ſeinerſeits 
im Falle, wo beide Mächte gegen England 
ſiegen würden, die Räumung Egyptens von 
England verlangen. Egypten würde als dann 
unter ein gemeinſames Protektorat Europas ge⸗ 


ſetzt und Frankreich würde den Vorſitz des 
Kontrollausſchuſſes erhalten. Schließlich würde 
der deutſche Kaiſer zum Beweis des voll⸗ 
ſtändigen Einvern hmens im Jahre 1900 nach 
Paris zum Beſuche der Ausſtellung und zwar 
mit dem Zaren kommen. Der deu ſhe Kaiſer 
würde jedoch vorher einen längeren Aufenthalt 
in Cip Martin nehmen, um feinen Aufenthalt 
in Paris einzuleiten. Dies if, fo ſagt der 
Korreſpondent, das vorgeſchlagene Bündniß, 
welche; ich Anlaß habe, als ang nommen zu 


betrachten. (?) 
Philippinen. 

Nach einer Drahtmeldung aus Manila vom 
25. d. M. wurden die Filipiros in Calocc im 
und Gegalanjin durch die Salutſchüſſe, die die 
I und die britiſchen Kriegeich ff: ars⸗ 
tauſchten, irregeführt und rückten an 18. d. M. 
in Schlacktob dnung 3000 Mann ſtark auf, 
griffen aber nicht die amerikaniſchen Le nien an. 
Nich Berichten aus dem Innern des Landes 
wird die Autorität Aguinaldos allzemein an er⸗ 
kannt. Alle brauchbaren Männer find eingereiht 
worden. Die Truppen der Filipinos leben 
üppig, während die Dorfbewohner, wel he für 
fie die nöthigen Lebensmittel aufbringen müſſen, 
gezwun zen find, von Res zu leben. Zwiſchen 
den Militär⸗ und Liv lbehörden ſind einige 
Re bungen vor zſekommen. Man ſchätzt die be⸗ 
waff eten Mannſchaflen der Filipino! auf 
30 000 Mann. Dieſelben ſollen 50 Mırim- 
geſchütze habn Die militäriſchen Führer in 
Malolos find überz' ut, daß de Amerikaner 
außerhalb Manilas nicht wirtſam operiren 
können. 

— EEE EEE EEIEIEEEREEREEEEEE EEE EEE. 
Provinzielles. 

Gollub, 23. Januar. Das zweijährige Kind des 
Fleiſchermeiſters Herrn Rohde von hier warf in einem | 
Unbewachten Augenblicke die brennende Lampe um. 
Die Lampe explodirte und fiel auf die Füße des 
Kindes, welche ſchwere Brandwunden erlitten. Das 
Kind liegt ſchwer krank darnieder. 

Rieſenburg, 24. Januar. In der heutigen Sitzung 3 
der Stadtverordneten wurde beſchloſſen, in dieſem 
Jahre noch eine Erſatzwahl ſtattfinden zu laſſen. weil 
bereits 5 Herren aus der . ausgeſchieden 
ſind und deshalb die Beſchlußfähigkeit des Hauſes 
nicht immer geſichert ſein dürfte. 

Berent, 24. Jinuar. Bei der urſprünglich 
deutſchen Schützengilde hierſelbſt hatte ſich eine Anzahl 
von Männern, Polen und Deutſche, zur Aufnahme 
gemeldet. Während nun ſämmtliche Polen anſtandslos 
aufgenommen wurden, verweigerte man den meiſten 
Deutſchen, angeſehenen Beamten und hochachtbaren 
Handwerkern, die Aufnahme, welche durch Ballotage 
erfolgte. Natürlich iſt unter den zurückgewieſenen | 
Deutſchen die Erbitterung ſehr groß. al 

Danzig, 25. Januar. In der St. Brigilte 
Kirche in Danzig wurden bis jetzt an jedem zweiten 
Sonntage polniſche Predigten gehalten. Am letzten 
Sonntage theilte der Militärpfarrer Kosciemskt mit, 
daß von nun an polniſche Predigten nur noch an 
jedem ſechſten Sonntage gehalten werden, weil die 
angeſtellten Erwittelnngen ergeben haben, dat der 
größte Theil der Soldaten polniſcher Nationalität 
der deutſchen Sprache mächtig iſt 

Röſſel, 23. Januar. Das Rittergut Biſchdorf, 
Station der Thorn⸗Inſterburger Eiſendahn, iſt von 
Herrn Wegener an ſeinen Schwiegerſohn, Herrn Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Panzer im Labiauer Kreiſe, abgetreten 
worden. Der 2300 Morgen große Grundbeſitz iſt mit 
650 000 Mark bewerthet worden. Herr Wegener tft | 
Haupttheilbader der Bremer'ſchen Kuranſtalt für > 
Lungenkranke in Görbersdorf und zieht, dem Ver⸗ 
nehmen nach, dorthin. 

Wehlau, 24. Januar. Kürzlich entführte ein 
penfionierter Weichenſteller aus Gr. Weißenſee bei 
Wehlau die Ehefrau eines Schmiedemeiſters und 4 
Grundbeſitzers, nachdem ſie mit ihrem Ehemann 17 
Jahre lang zuſammen gelebt und 10 Kinder der Ehe 
entſproſſen waren. Der verlaſſen: Gatte hat die — 
Eheſcheidungsklage angeſtrengt. 

Königsberg, 24. Januar. Der Leutnant A. vom 
Anfanterie- Regiment Nr. 146 hat ſich geſtern auf Fort 
Quednau erſchoſſen. Der Beweggrund iſt unbekannt. 

Königsberg, 25. Januar. Am 25. Juli 1896 
war der hieſiger Volksſchullehrer Lindenau wegen 
Sittlichkeitsvergehen zu acht Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt worden. Nachdem er die Strafe verbüßt 
hatte, gelang es ihm, im Disziplinarverfahren ſich zu 
rehabilitiren, jo daß er wieder als Lehrer angeſtellt 
wurde. Lindenau erftrebte nun das Wiederaufnahme⸗ 
verfahren deim Gericht, das ſchließlich auch angeordnet 
wurde. Am geſtrigen Tage fand nun die Haupt⸗ 
verhandlung ſtatt. Die Hauptbelaſtungszeugin wider⸗ 
rief vollſtändig ihre damalige Ausſage, an der kein 
Wort wahr ſei und behauptete, dazu von ihrer Sti f⸗ 
mutter angeſtiftet zu fein. Der Staatsanwalt bean⸗ 
tragte Freiſprechung wegen mangels an Beweiſen, 
während der Vertheidiger den Antrag auf volle Frei⸗ 
ſprechung und Auferlegung der Koſten der Vertheidi⸗ 
gung auf die Staatskaſſe ſtellte. Der Gerichtshof er⸗ 
kannte dahin, das Urtheil vom 25. Juli 1896 wird 
aufgehoben, der Angeklagte freigeſprochen, da kein 
genügender Verdacht vorliegt, und die Koſten ein⸗ 
ſchließlich der dem Angeklagten erwachſenen perjün- 
lichen Auslagen der Staatskaſſe auferlegt. 

r Schulitz, 24. Januar. Aus dem Jahresbericht 
der Stadtverwaltung iſt das Nachfolgende zu ent⸗ 
nehmen: In 10 Sitzungen der Stadtverordneten 
wurden 62 Beſchlüſſe gefaßt. In 266 Fällen wurden“ 
Strafen wegen Uebetretung ber Polizeiverordnungen 
feſtgeſezt. Auf dem Standesamte wurden 50 Auf. = 
gebote gemeldet und 51 Ehen geſchloſſen, 259 Ge⸗ 
durten und 142 Sterbefälle wurden eingetragen. Nach 
der letzten Perſonenſtandsaufnahme wurden in hiefigen. 
Stadt 4268 Perſonen gezählt. An Einkommen, Er⸗ 
gänzungs⸗, Betriebs-, Kreishundeſteuer⸗, Feuerſoztetäts⸗ 
Beitrag, Renten wurden 10 634 M. und an Gemeinde⸗ ö 
ſteuern 28441 M. aufgebracht. In der Zeit vom 
1. Dezember 1897 bis dahin 1898 wurden auf den 
Weichſelgeleiſen 5262 Waggons befördert, im Vor⸗ 
jahre 3598. Dieſes brachte der Stadt 139) M. ein, 
ferner für die ſtädtiſche Holzablage wurden an Pacht 
1800 M. vereinnahmt. Armen- und Krankenunter⸗ 
ſtützungen ſind 5322 M. verausgabt worden. Der 
Magiſtrat hat beſchloſſen, im zweiten Ortsbezirk au 
der Kabotterſtraße ein neues einklaſſiges Schulhaus 
zu bauen, ferner ſoll die einklaſſige Gemeindeſchule 2 
zweiklaſſig eingerichtet werden. Die Einnahmen und 
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Ausgaben im Etat betragen pro 1898/99 50 290 M. 
Die Geſammteinnahme mit den verzinslichen Papieren 


— betrug 107 148 M., die Ausgabe 63 143 M. Das 


Guthaben der Stadtſparkaſſe betrug 74 931 M. 
Hypotheken ⸗Darlehne wurden 55841 M. und Wechſel 
im Betrage von 10018 M. gegeben. Ein vor mehr 
denn hundert Jahren hier eingeführt geweſenes Stadt⸗ 
wappen wurde mit Genehmigung der oberen Behörde 
wieder eingeführt. Die Neubildung des Bureaus für 
1899 ergab: & Brüning Stadtverordnetenvorſteher, 
J. Wegener deſſen Stellvertreter. Zum Schriftführer 
wurde Magiſtratsſchreiber Kayma und zu deſſen 
Stellvertreter Stadtverordneter Heiſe gewählt. 

Bromberg, 25. Januar. Ein Gelddiebſtahl in 
der Kaſerne des Grenadier⸗Regiments zu Pferde macht 
viel von ſich reden. Der Wachtmeiſter Kammerer von 
der 4. Schwadron, welchem von ſeinem Rittmeiſter die 
Verwaltung der 230 M. betragenden Schwadrons · 
kaſſe übertragen worden war, hatte dieſe Summe in 
einer eiſerner verſchloſſenen Kaſſette unter der Beltſtelle 
ſeiner in der Kaſerne liegenden Dienftwohnung auf⸗ 
bewahrt. K. mußte nun vor einigen Tagen zu ſeinem 
größten Erſtaunen die Wahrnehmung machen, daß die 
Kaſſette mit Inhalt verſchwunden war. Nachdem er 
ſeine vorgeſetzten Behörde von dem Vorfall in Kennt⸗ 
niß geſetzt hatte, wurde ſofort eine umfangreiche Unter · 
ſuchung eingeleitet, die jedoch keinen Erfolg hatte. 
Hierauf wurde ſämmtlichen Mannſchaften und Char⸗ 
girten Stubenarreſt bis zum Abſchluß der Unterſuchung 
auferlegt. 

Inowrazlaw, 24. Januar. Zum 1. Februar d. 
Js. wird die Rabbinerſtelle am hieſigen jüdiſchen 
Forſchungshauſe, die ſchon ſeit zwei Jahren verwaiſt 
ft, mit Herrn Rabbiner Dr. Bamberger aus Würz - 
burg beſetzt werden. Herr B. wird auch als Re⸗ 
ligionslehrer an der hieſigen Religionsſchule fungiren. 

Miloslaw, 23. Januar. Herr v. Koscielski hat 
das am Markt belegene Kaphan'ſche Grundſtück für 
32 006 M. erworben und erceichtet darauf in Gemein- 
ſchaft mit den Herren Smodlibowski⸗Breslau und von 
Zambrzitzki⸗Miloslaw eine mit den modernſten Ein⸗ 
richtungen verſehene Zigarrenfabrik. Mit dem Bau 
wird in Kurzem begonnen werden. 

—— — —— EEE 


Lokales. 


Thorn, den 26. Januar, 


— Der Preußiſche Städtetag, 
auf dem 100 Städte durch 183 Delegierte 
vertreten waren, iſt am Dienstag Nachmittag 
geſchloſſen worden, nachdem er ſich in der Frage 
der Beſteuerung der Warenhäuſer 
faſt einſtimmig für folgenden von Adickes⸗ 
Frankfurt und Bender⸗Breslau eingebrachten 
Antrag ausgeſprochen hatte: 1) „Es kann nicht 
die Aufgabe der Geſetzgebung ſein, die fort⸗ 
ſchreitende Entwickelung des Kleinhandels⸗Groß⸗ 
betriebes, ſoweit fie dem Entwickelungsgange 
des geſamten Wirtſchaftslebens entſpricht, mit 
geſetzgeberiſchen Maßregeln zu bekämpfen. 2) 
Dagegen iſt eine der wirtſchaftlichen Bedeutung 
und Leiſtungsfähigkeit der Handelsbetriebe ent⸗ 
ſprechende Umgeſtaltung der gewerblichen Be⸗ 
ſteuerung als eine Anforderung der Billigkeit 
und Gerechtigkeit zu bezeichnen. 3) Die Feſt⸗ 
ſetzung der Einzelheiten einer foren Beſteuerung 
muß wegen der örtlichen Verhältniſſe den Ge⸗ 
meiden überlaſſen bleiben. Dazu iſt jedoch er⸗ 
forderlich, daß durch Staatsgeſetz eine anderweite 
Grundlage der gewerblichen Beſteuerung ge⸗ 
ſchaffen werde. 3) Außerdem iſt es Sache des 
Staates, die fieuerliche Bevorzugung der Ge⸗ 
noſſenſchaf en aufzuheben und der unmittelbaren 
und mittelbaren Förderung großkapitaliſtiſchen 
Kleinhandelsbetriebe auch in der Form der Ge⸗ 
noſſenſchaften vorzubeugen.“ 

— Perſonalien. Die Aktuare Engel⸗ 
hardt in Thorn und Neumann in Marien⸗ 
werder find zu ſtändigen diätariſchen Gerichts⸗ 
ſchreibergehilfen bei dem Landgericht in Graudenz 
bezw. Konitz ernannt wo den. 

— Auf der ruſſiſchen Grenz⸗ 

kammer in Cjeladz (Gouv. Kjelze) iſt eine 
Neuerung in Ktaft getreten. Sämmtliche dort 
die Grenze paſſirenden Perſonen müſſen auf dem 
Rückwege nach Preußen ihre in Rußland ge⸗ 
riachten Waareneinkäufe dem ruſſiſchen Grenz: 
beamten angeben. Dieſe Angaben werden dann 
auf einer beſonderen Liſte vermerkt. 
Aus dem Reichsgericht. Wegen 
verſuchter Erpreſſung und Beleidigung iſt am 
24 Oktober v. J. vom Landgerichte Thorn die 
Kellnerin Sofie Berzezinski zu einem Monat 
Gefängniß verurtheilt worden. Sie ſteht unter 
Sittenkontrolle, hatte aber doch ein Verhältniß 
mit einem Uhrmacher. Dieſer löſte daſſelbe 
und verlobte ſich ſpäter mit einer jungen Dame 
in einer anderen Stadt. Um ſich an ihm zu 
rächen, ſchrieb die B. dem Vater der Verlobten 
einen Brief, in welchem ſie ihm allerlei Mit⸗ 
theilungen über jeinen zukünftigen Schwiegerſohn 
machte. Darin iſt die Beleidigung erblickt 
worden. — Die Reviſion der Angeklagten, welche 
ſich nur gegen die Verurthellung wegen Be⸗ 
leidigung richtete, wurde vom Reichsgerichte 
als unbegründet verworfen. 

— Standes amts veränderung. 
Nachdem die Landgemeinde Korzeniec von dem 
Amtsbezirk Neſſau abgetrennt und mit dem 
Amtebezirk Gurske vereinigt worden iſt, wird 
dieſelbe vom 1. Februar d. Js. ab auch von 
dem Standes amtsbezick Neſſau abgezweigt und 
dem Standesamtabezirk Gurske einverleibt. 

— Zu dem Kurſus für ältere 
Landwirthe in Danzig vom 27. Februar 
bis 4. März, von dem wir bereits früher Mit- 
theilung machten, hat nunmehr auch Herr Ge⸗ 
deimrath Profeſſor Dr. Märker aus Halle a. S. 
zwei Vorträge zugeſagt: „Ueber Fortschritte des 
Rübenbaues und „Neuerungen im Kartoffel» 
bau“. Auch ſonſt hat das Programm des 
Kurſus einige Erweiterungen und Verbeſſerungen 


erfahren. Die ausführliche Tagesordnung iſt 
von dem landwirthſchaftlichen Inſtitut Könkgs 
berg oder der Landwirthſchaftskammer in Danzig 
zu beziehen. An die gleichen Adreſſen find auch 
Anmeldungen zu richten. N 

— Für das hieſige Kaiſerlich ruſſi⸗ 
ſchen Vizekonſulat iſt der gerichtlich ver⸗ 
eidete Dolmetſcher und Translateuc der ruſſiſchen 
Sprache Herr Samuel Streich zum Kon⸗ 
ſulats⸗Sekretär ernannt worden. 
Bei den Unterſuchungen der 
Augen der Schülerinnen in der II. Gemeinde⸗ 
ſchule (Bäckerſtraße) waren von 530 unter: 
ſuchten Kindern an Granuloſe mittelſchwer er⸗ 
krankt 2, leicht erkrankt 23 und verdächtig 15, 
insgeſammt 40, von denen 11 im Krankenhauſe 
Behandlung finden ſollen. Mit Follicularkatharr 
und anderen leichten Augenkrankheiten waren 
162 Schülerinnen behaftet. Die Zahl der 
Granuloſe⸗Erkcankungen betrug inkl. der ver⸗ 
dächtigen Fälle 7.54% und exkl. dieſer Fälle 
4,71%. 

F Münzſamm⸗ 
lung. Wie es den Anſche'in hat, wird die 
Betheiligung an den Spenden zum Ankauf der 
Göppingerſchen Münzſammlung in unſerer 
Stadt eine recht rege ſein, ſo daß mit Sicher⸗ 
heit zu erwarten iſt, daß jene Sammlung, ein 
Produkt 25 jährigen Thorner Fleißes und Thorner 


Gelehrſamkeit, in unſerem Orte verbleibt. 
Bisher waren im Ganzen einge⸗ 
gangen: 1960,00 Mark, 


Fernere Beiträge haben einge⸗ 
ſandt bezw. gezeichnet folgende 


Herren: 
Kaufmann Weeſe: 50,00 Mark, 
5 Riefflin 200) „ 
Landrichter Hirſchberg 10,00 „ 
Kaufmann A. Kordes 10000 „ 
4 F. Kordes 50,00 „ 
Landrichter Hirſchfeld 30,00 „ 
Oberlehrer Semrau 10,00 „ 
Rechtsanwalt Schlee 30,00 „ 
Stadtbaurath Rehberg-Langfuhr 39,00 


Summa 2250,00 Mark. 

— Pander⸗Gaſtſpiel. Der große, 
durchſchlagende Erfolg, den das Waldau Enjemble 
mit dem berühmten Komiker Carl Pander aus 
Hamburg hatte, veranlaßt die Direktion, Sonn⸗ 
tag, den 29. Januar noch ein Gaſtſplel mit 
Pander hier im Schützenhauſe zu abſolviren. 
Wir machen heute ſchon darauf deſonders auf⸗ 
merkſam, da es das letzte Mal iſt, daß Herr 
Pander hier auftreten wird. Der Vorverkauf 
befindet ſich in der Konditorei des Herrn Nowak 
am Markt. 

— Püſchels Leipziger Sänger 
hatten ihr Publikum geſtern ebenſo wie in 
früheren Jahren ziemlich vollzählig verſammelt. 
Neue und allerneueſte „Schlager“ unter den 
Vorträgen wurden mit ſtürmiſchem Beifall auf- 
genommen, welcher die Sänger zu vielen Zu⸗ 
gaben veranlaßte. Beſonders der Leiter der 
Sängergeſellſchaft Herr F. Püſchel jHeint bei 
ſeinen Zuhörern mit jedem neuen Hierſein be⸗ 
liebter zu werden. — Ein zweiter Liederabend 
dieſer Truppe findet nicht ſtatt. 

— Mit einem intereſſanten Falle 
hatte ſich geſtern die hieſtze Berufungsſtraf⸗ 
kammer zu beſchäftigen. Wegen U bertretung 
des Einſuhrverbotes waren der Rittergutabe⸗ 
ſitzer Arthur Probſt aus Chelſt und der Kauf⸗ 
mann Bernhard Aronſohn aus Lautenburg an« 
geklagt. Probſt hatte von der Regierung die 
Erlaubniß erhalten, Stroh aus Ruſſiſch⸗Polen 
zum eigenen Wirthſchofle bedarf bis zu einer 
Menge von 400 Zentnern einzuführen. Als 
er ſeinen Bedarf von 200 Ztr. gedeckt hatte, 
erſuchte ihn der Kufmann Aronſohn aus Lauten⸗ 
burg, noch weitere 50 Ztr. Stroh aus Rußland 
zu beziehen und ihm dieſes Quantum abzu⸗ 
laſſen. Das geſchah. Der Fall gelangte aber 
zur Kenntniß der Behörde, welche nun gegen 
beide einſchritt. Sie wurden indeſſen vom 
Schöffengericht freigeſprochen. Die Staatsar- 
waltſchaft legte aber Berufung ein. Die hieſige 
Strafkammer kam geſtern zu dem Urtheil, daß 
Probſt ſich der Uebertretunz des Einfuhrverbotes 
ſchuldig gemacht habe, denn die Erlaubniß zur 
Einfuhr ſei nur für das von ihm ſelbſt ge⸗ 
brauchte Stroh ertheilt worden. Den Kaufmann 
Aronſohn hielt der Gerichtshof für den An- 
ſtifter. Gegen ihn lag noch ein zweiter Fall 
vor: Im Jahre 1895 bat er Heu aus Ruß⸗ 
land eingeſchmuggelt. Unter Aufhebung des 
erſten U theils wurden beide Aigeklagte für 
ſchuldig erachtet und Probſt zu einem Tage, 
Aronſohn zu zwölf Tagen Gefängniß verurtheilt ; 
außerdem hat der erflere 77,10 Mk., der zweite 
100 Mk. an die Staatekaſſe zu entcichten. 

— Die am 1. d. Mts. fällig geweſenen 
Mietbs- und Pachtzinſen für 
ſtädtiſche Grundſtücke und dergl. find 
bei Vermeidung der zwangsmw:ifen Beitreibung 
binnen 8 Tagen an die Kämmereikaſſe zu ent⸗ 


richten. 

— Geſchloſſen ſind morgen die 
Bureaus des Magiſtrats und der Polizeiver⸗ 
waltung. 1 

— Die Feuerlöſchgebühren für 
den letzten Brand gelanzen Sonnabend 6 Uhr 
im Polizeikommiſſariat zur Auszahlung. 

— Eine arge Meſſerſtecher ei fand 
in der letzten Nacht in dem Gaſthauſe zur 
Stadt Krakau am Neuſt. Markt ſtatt, ſo daß 
Polizei und Militär⸗Patrouille einſchreiten 


mußten. Die Veranlaſſung dazu gab eine 
Dirne und deren Zuhälter. Beide find fo zu: 
gerichtet, daß ihre Aufnahme in das Kranken⸗ 
haus erfolgen mußte. 

— Steckbrieflich verfolgt werden 
der Schiffsgehilfe Leonhard Schwichowicz aus 
Thorn wegen falſcher Anſchuldigung, und der 
Arbeiter Zachäus Wlodarski aus Rubinkowo, 
der eine Gefängnißſtrafe verbüßen ſoll. 
Gefunden! Pincenez in der Mellien⸗ 
ſtraße und ein Liederbuch in der Bromberger 
Straße. 

— Verhaftet 6 Perſonen. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
2 Grad Kälte, Barometerſtand 28 Zoll 1 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 2,28 Meter. 

Waſſerſtand der Weichſel bei Warſchau 
nach telegraphiſcher Meldung heute 1,80 Mtr. 

Culmſee, 24. Jannar. Zum Rendanten der ver⸗ 
einigten Ortskrankenkaſſe hat der Vorſtand den 
penſionirten Gendarm Kuhlmann mit einem jährlichen 
Gehalt von 600 M. gewählt. 

Aus dem Kreiſe, 25. Januar. Der Gutsbeſitzer 
Hellwig zu Altau iſt zum Amtsvorſteher für den Amts⸗ 
bezirk Böſendorf auf den weiteren Zeitraum von ſechs 
Jahren ernannt worden. Es ſind ferner beſtätigt 
worden: Der Rechnungsführer Arthur Mowitz zu 
Gronowo als Gutsvorſteher = Stellvertreter für den 
Gutsbezirk Gronowo, (M. iſt zugleich Amtsvorſteher⸗ 
und Standesbeamten ⸗ Stellvertreter), der Adminiſtrator 


Löwe zu Dreilinden als Gutsvorſteher - Stellvertreter 


für den Gutsbezirk Dreilinden, der Inſpektor Paul 
Koch zu Wytrembowitz als Gutsvorſteher⸗Stellvertreter 
zu Wytrembowitz, der Militäranwärter Konſtantin 
Schütz zu Mocker als Amtsdiener für den Amtsbezirk 
Mocker und der Schmied Wilhelm Rexin zu Grzywna 
als Amtsdiener für den Amtsbezirk Sternberg. 


Kleine Chronik. 


Das Kaiſerpaar hat am Mittwoch 
anläßlich der Wiederkehr des Hochzeitstages der 
Kalſerin Friedrich Glückwünſche in den herzlichſten 
Worten nach Bordighera, wo bekanntlich die 
verwittwete Kaiſerin augenblicklich weilt, geſandt. 

Berliner Kalauer. Die Frage, 
weshalb Berlin noch ohne Stadtoberhaupt iſt, 
wird jetzt auch vielfach in Geſellſchaften erörtert. 
Auch neulich ließen ſich bei ſolcher Gelegenheit, 
fo erzählt das „Berl. Tagebl“ verſchiedene 
Herren dieſen Geſprächsſtoff nicht entgehen. 
Nur einer der Gäſte betheiligte ſich an der 
Erörterung der ſchwebenden Frage nicht, warf aber 
ſchließlich die Bemerkung bin: „Ich finde es ſehr er⸗ 
klärlich, daß die Beſtätigung noch nicht erfolgt iſt.“ 
All em eines Staunen folgte dieſen Worten. 
Erwartungsooll wandte man ſich dem Sprecher 
zu, in dem man plötzlich einen „Wiſſenden“ 
zu ſehen vermeinte, und fragte ihn, worin er 
die Erklärung finde „Die Sache iſt furchtbar 
einfach,“ erwiderte er. „Die Erklärung bildet 
der milde Winter. Da brauchen wir doch 
keinen — Kirſchner.“ Au! 

Ein logiſcher Kopf. Englicche 
Blätter erzählen eire gute Geſchichte von einem 
amerikaniſchen Soldaten, der nach einer ſchweren 
Typhuserkrankung in eine todtähnliche Erſtarrung 
fiel und wirklich für todt erklärt wurde. In 
der Nacht vor dem für ſeine Beerdigung feſt⸗ 
geſetzten Tag kam er wieder zum Bewußtſein 
und kroch aus ſeinem Sarge heraus. Wärter 
ſtürzten herbei, Reizmittel wurden angewandt 
und der Scheintodte war bald wieder ganz 
lebendig. In dee Erzählung feiner Eclebniſſe 
verſicherte er ſeinen Zuhörern, als er zu ſterben 
ſchien, habe er ganz angenehme Empfindungen 
gehabt; als er aber langſam wieder zum Be⸗ 
wußtſein kam, habe er gleich gewußt, daß er 
nicht todt ſei, da er kalte Füße gehabt und 
hungrig geweſen ſei. „Wie meinen Sie 
das?“ fragte einer der Umſtehenden. — „Ganz 
einfach“, war die Antwort, „ich wußte wohl, 
wenn ich im Himmel wäre, würde ich nicht 
hungrig ſein, und wäre ich in der Hölle, würde 
ich keine kalten Füße haben.“ 

„Königliche Hoheit haben geruht“. 
Der „Würzburger Generalanzeiger“ erzählt 
folgendes Geſchichtchen: „Ein bekannter Herr 
hatte ſchon geraume Zeit Sehnſucht nach einem 
bayeriſchen Orden. Nich mannigfachen Be⸗ 
mühungen erhielt er endlich einen ſolchen, und 
zwar — was lange währt, wird gut! — gleich 
einen „Michel“ beſſerer Güte. Er fuhr nach 
München, um dem Regenten ſeinen unterthänigen 
Dank für die Aus zeichnung abzuſtatten. „König⸗ 
liche Hoheit haben geruht,“ . .. wollte er 
in der Audienz ſeinen Spruch beginnen. „O, 
mein lieber X.,“ unterbrach ihn der Rezent, 
„ich hätte ſchon geruht, wenn Sie nur geruht 
hätten!“ f 


Neneſte Nachrichten. 

Bromberg, 25. Januar. Die Handels⸗ 
kammer hat 500 M. zu den Vorarbeiten für 
die Oſtlinie des Großſchifffahrtswezes Berlin⸗ 
Stettin bewilligt. 

Berlin, 25. Januar. Der unter ſehr 
zahlreicher Betheiligung der Delegirten der 
Fiſchereivereine aus allen Theilen Deutſchlands 
hier heute abgehaltene allgemeine deutſche 
Schiffertag beſchloß einſtimmig die Begründung 
eines Schifferbundes, welcher ganz Deutſchland 
umfaſſen und feinen S tz in Berlin haben, ferner 
alle wirthſchaftlichen Intereſſenten auf dem Ge⸗ 
bi:te der Binnenſchifffahrt zur Vertretung der 
Geſammtintereſſen des ganzen Schifferſtandes 
zuſammenſchließen ſoll. 


Färſen und Kühe: mäßig ge 


Kopenhagen, 25. Januar. Der Mi⸗ 
niſter des Innern brachte heute im Parlamente 
eine Eiſenbahnvorlage ein, worin insgeſammt 
35 Millionen Kronen gefordert werden, unter 
anderem für den Bau einer Eiſenbahabrücke 
über den kleinen Belt, für Herſtellung eines 
Doppelgeleiſes auf der Inſel Fügen, fowie für 
große Babnhofsanlagen in Kopenhagen, Korſör 
und Aarhus. 

Ro m, 25. Januar. Das Haupt der Familie 
Bonaparte, Carlo Bonaparte, liegt im Sterben. 


27. Januar. Sonnen⸗Aufgang 7 Uhr 51 Minuten. 
Sonnen⸗Untergang 4 „ 35 5 
Mond⸗Aufgang 5 „* 5 
Mond⸗Untergang 7 „ 46 z 

Tageslänge 
8 Stund. 44 Minut., Nachtlänge 15 Stund. 16 Minut. 


Verantwortlicher Redakteur 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen · Depeſche 


Berlin, 26. Januar Fonds: feſt. . 25. Jan. 
Ruſſtſche Banknoten 216,35 216,35 
Warſchau 8 Tage 215,95 215,05 
Oeſterr. Banknoten 169,50 169,50 
Preuß. Konſols 3 pCt. 93,30 93,30 
B. ols 3½ K. 101,50 101,70 
euß. Konſols Se» abg. 101,50 01,60 
che Reichsanl. 3 ir 93,10 93,10 
che Reichsanl. 3¼ pt. 101,600 101,70 
Weſtpr. Pibbrf. 3 pt. neul. U 9,90 90,10 
do. „ 3½ pCt. do. 99,25 99,20 
Poſener Pfändbriefe 3½ pCt. 99,50% 9,40 
5 5 fehlt fehlt 
ne e 4½ pCt. 100.30 100,30 
rk. Anl. C. 28,05 27,70 
Italien. Rente 4 pCt 94,50 94,00 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 91,75 91,70 
Diskonto⸗Komm.⸗ Auth. excl. 199,50 199,00 
Harpener Bergw.⸗Akt. 183,50 182,70 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 127,50 127,75 
Thorn. Stadt⸗Aaleihe 3½ pCt fehlt fehlt 
Weizen: Loco New⸗York Okt 83 ¼, 82 
Spiritus: Loko m. 50 M. St fehlt 60,10 
5 „ „ 70 M. St. 40,30 40,60 
Spiritus Depeſche⸗ 


v. Portatius u. Grothe Königsberg, 26. Januar. 
Loco cont. 70er 39,50 Bf., 38,60 Gd. —— 
Jan. 40.00 „ 38.00 „ —.— . 
Febr. 41.50 „ 38,30 „ 2 
Städtiſcher Schlacht ⸗ Viehmarkt. 
Berlin, 25. Januar. 
(Amtlicher Bericht der Direktion.) 


47 —48 M. 
M.; 2085 K . 
befte Saugkälber 70—74 M., mittlere Maſt⸗ und gute 


deren Kreuzungen im Alter bis zu 1½ Jahren 54 


M, kfleiſchige 52—53 M., gering entwickelte 50—51 
M., Sauen 48 —50 M. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
vom 25. Januar. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
aan — mai ah 2 —— per 2 ſogt⸗ 
nann orei⸗Proviſion uſancemäßig vom er au 
den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 747 bis 
777 Gr. 161—164 M., inländ. bunt 740 —766 Gr. 
158 —160 M., inländ. roth 740 —766 Gr. 158 
bis 160 M. 

weg: inländiſch grobkörnig 682—726 Gr. 138 
bis 142 M 


* 
Gerſte: inländ. große 680—690 Gr. 133—145 M. 
Hafer: inländiſcher 122—126 M. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Kleie per 50 Kilo Weizen ⸗ 3,90 —4,17½ M., 
Roggen⸗ 4,25 M. 


5 Millionen Mark 


hat nach Meldung engliſcher Blätter Lord Iveagh 
einem engliſchen Inſtitut zur Förderung bacteriologiſcher 
Forſchungen geſchenkt; ein Beweis dafür, welch e 
eminente Wichtigkeit im Ausland dieſer Wiſſenſchaft 
beigelegt wird. — Unſere deutſchen Forſcher, welche 
auf demſelben Gebiete bahnbrechend wirken, ſollten in 
ähnlicher Weiſe unterſtützt werden, zumal bei uns die 
Juduſtrie bereits anfängt, dieſe wiſſenſchaftlichen Ent⸗ 
deckungen für die Allgemeinheit nutzbringend zu ver⸗ 
werthen. Dieſes Beſtreben führte zur Erfindung von 
Kos min- welches als ein 
epochemachender Fortſchritt auf dem wichtigen Gebiete 
der Mund⸗ und Zahnpflege angeſehen werden mu ß 

weil es das erſte und einzige iſt, welches wirklich 
desinficirt, ohne die Zähne auch nur im geringften 
anzugreifen, bei gleichzeitig überaus erfriſchendem 
Wohlgeſchmack. — Wer regelmäßig Kos min- 
Mundwasser benutzt, ſchützt ſeine Zähne unbedingt 
vor Hohlwerden. Man verlange beim Einkauf aus⸗ 
drücklich Kos min- Mundwasser und weil: 
jeden Erſatz unbedingt zurück. Käuflich in Apolheken, 
Droguerien, Parfumerien und bei den Coiffeuren, 
Flagon M. 1,50 für mehrere Monate ausreichend. 


Mundwasser, 


n süuren * 
Dt., gering genährte Kühe und Färſen 1I—-48 
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90 elle Wolſtoffe n. Schroff 1 


zu Geſellſchaftskleidern 


Am Geburtstoge S iner Mofeſtät des 
Kaiſers und Königs 
Freitag, den 27. Januar d. Is. 
ſind die Bureaux der Magiſtrats⸗ und 
Polizei⸗Verwaltung geſchloſſen. 

Thorn, den 26 Januar 1899. 


Die am 1. 
und noch 
Pachtzinſen für 
Plätze, Lagerſchuppen, Rathhausgewölbe und 
Nutzungen aller Art, 
Kanon » Beträge, 
Feuerverſicherungsbeiträge u ſ. w. find zur 
Vermeidung der Klage und der fonftigen 
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Vreiteſtraße 3. 


Glacee-Handſchuhe, 
weiß und farbig, für Damen, 3 und 4 Knopf, beſte 
Leder⸗Qualität, Paar 2.50, 2.—, 1.75, 1.50 Mark. 
Partbie⸗Qualität Paar 95 Pfg. 
Für Herren Paar 2.75, 2.50, 2.—, 1.50 Mark. 


Nall-Handſchuhe, 
16 u. 20 Knopf, Paar 2, 1.50, 1 Mk., 75, 60, 50 Pf. 
4 und 6 Knopf, Paar 70, 45, 20, 16 Pf. 


Bal-Htrümpfe, 
echtſchwarz, Paar 60, 40, 30, 25 Pf. 
ballfarbig (roth, roſa, creme x.) Paar 25 und 15 Pf. 


Ferren-Cravatten. 


Elegante Neuheiten! 
Battiſt, geſtickt, 30 und 20 Pf., weiß 20, 12, 8, 4 Pf. 


Herren-Mäſche. 
Kragen, 3 Serviteurs, Oberhemden, 
Chemiſettes. 


gFCorſetts. 


Elegante Faeond, tadelloſer Sit. —— 


Ball-Charpes 
in Wolle und Seide in reichſter Auswahl, neuefte 
Farbenſtellungen. 


DER Hader. TEE 
Straußſeder 4, 2.75, 2.25 Mk. Federfächer, ballfarbig, 
90 und 60 Pfg. 


Vall- Garnituren. 


Blumen und Federn, einzeln und fertig garnirt. 


Ball- Artikel 


nur beste Qualitäten billigst! 2 


Alfred Abraham 


Thorn. 


Vreiteſtraße 31. 


Masken-Artikel. 


Lahnband, Stück von 10 Pf., Gold- u Silberſchnur zc. 


Sterne, Schellen, Münzen, Flitter ꝛc. 


Tarlatane 


mit Goldfäden in allen Lichtfarben; glatter Tarlatan, 
100 em breit, Meter 18 Pf. 


Geſichtsmasſen, 


Atlas in all. Farben, f. Herren 20 Pf., f. Damen 15 Pf. 


Atlas und Seidenſtoffe, 
neueſte Farben, Meter 1.90 und 90 Pf., Masken⸗Atlas 
Meter 35 Pfg. 


Sammet und Plüsch. Schleifen und Jabots, 


Seidenbänder und Schärpen. 
Größte Auswahl in allen Breiten und Farben, Atlas, 
Rips, Moin ce dc. 


SGpitzen. 


Valenecienne⸗, Tüll⸗ und Spachtel⸗Spitzen. 
Spitzen⸗ und Stickerei Stoffe. 


gSgSchleiertülle, ER 


glatt und gemuſtert, weiß, ſchwarz und farbig in allen 
Preislagen. 


Erepes und Garnirſtoffe. 


Crepes, Chiffon, glatt und gewellt, alle Garnirfarben 
für Ball- u. Geſellſchafts Zwecke, mit u. ohne Flitterbeſatz. 


Alle Sehneiderei-Zulhalen, 


Grösste Auswahl nur guter Waaren! 


Bekanntmachung 


9 
* 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


d. Mts. fällig geweſenen 
rückſtändigen Mieths⸗ und 
ſtädtiſche Grundſtücke, 


ſowie Erbzins⸗ und 
Auerkennungsgedühren, 


wie 


ſchwarze und farbige 
Seidenstoffe 


vertraglich vorbehaltenen Zwangsmaßregeln nd S. 1 N 
lb 8 T die b N 7 
ee | Y David. 0 
T 24. Januar 18 
horn, Der Magiſtrat. *. Breiteſlraße 14. * Breiteſtraße 14. N 
Su>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>>7" 
Die allerneuesten Romane e ere eee erer 


von nur 3½ 


bei einer Ausgabe 


Pfennig pro Jag 


sofort nach Erscheinen lesen zu 


können, wird durch Benutzung meiner 


Leihbibliothek ermöglicht. 
Thorn. 


Mk. 20 000 


auf pupillariſch ſichere Hypothek geſucht. 
Näheres in der Geſchäftsſtelle d. Zig. 


al 2200 


Bäckerſtr. 25 u. Mocker, Lindenſtr. 8 


Lehm zu am 
Thomas Miliwek, Böde Cel E Miliwek, Böcke ın r., 


% ſichere Hypothek zu cediren geſucht. 
eres in der Geſchäftsſtelle 


Kernfettes Fleiſch 


Ziegel! 


Den Herren Intereſſenten zur gefälligen Kenntnißnahme, daß ich dem 


von den Herren Ziegeleibeſitzern Thorn's 


Justus Wallis. 


Technikumoustadt. Neckl! 


Elekt. Lab. Staatl. Prül.- comme 


Mk. 28 500 


offerirt die Roßſchlachterei 


Mache hiermit die ergeben: 
Anzeige, daß bei mir 2 Eben 


zum Decken fremder Sauen 
Habe auch guten 


Col. W4if of. 


: as uno Derlag der Buchdruckerei der Thorner Onoesugen Zettur g, Geſ. m. d. O., Thorn. 


iſt ein ausgezeichnetes Hausm ttel zur Kräftigung für Kranke und Neon eee en und ng: 
ei Reizzuſtänden der Almungsorgane, let Katarrh, Keuchhuſten ., Fl. 


Malz⸗Extrakt mit Eiſen 
Malz⸗Extrakt mit Kalk 
Schering's Grüne Apotheke, verun u., anauner- Stash: 10. 


Niederlagen in fait amtlichen Apoth eken und größeren Drogenhandlungen. 


geſchloſſenen King nicht angehöre. 


Ich offerire meine 


Gremboczyner Tiegel 


in anerkannt vorzüglicher Qualität 


nach wie vor 


zu mässigen Preisen. 


Bernhard Schwersenz, Juowrazlaw. 
reer 


gehört zu den am leichteſten verdaullchen, die Zähn 10 


ucht) 2c. verordnet werden 
wird mit großem Erfolge gegen Nhachitis e 
englische Krankheit) gegeben u. unterſtützt 1 die 


Knochenbildung bei Kindern. ML 


a greife a ee . bei Ylntarımut (Viech 
J. 2 


Niederl.: Thorn: Sämmtl. Apo⸗ 
2c, Mocker: Schwanen⸗Apoth. 


M 


(Begleitung: 


Donnerstag, den 2. Februar 1899 


im grossen Saale des Artushofes ni 


Lieder- und Duetten- Abend 


Anna und Eugen Hildach 


a) Still wie die Nacht 
b) Abschied 2 
c) Zwiegespräch. 


2. Archibald Douglas: 


(Ballade für Bariton) . . 


3. Gesänge für Sopran: 


a) Ich liebe Dich 
b) Der Kuss 
c) Heimlicher Liebe Pein 
d) Unbefangenheit 


e) Der kleine Fritz an seine Freunde 


4. Gesänge für Bariton: 


a) Ballade des Harfners 
b) Die rothe Hanne 
c) Venetianisches Lied 
d) Aufträge 


5. Gesänge für Sopran: 


6. Duette für Sopran und Bariton: 


a) Der Tod dis ist die kühle Nacht 


b) Dort in den Weiden . 
c) Dat Oog | 
d) Still min Hanne } 
e) Up wat ? 


a) Altdeutscher Liebesreim 
b) Seinur ruhig lieber Robin 
c) Abschied der Vögel . 


in plattdeutscher | 
Mundart | 


Herr Carl Harenberg). 


PROGRAMM: 


1. Duette für Sopran und e 


. Carl Goetze. 


Ferdinand Hiller. 


. Carl Loewe. 


en 


\ 
J 


Ludwig v. Beethoven. 


Car! Maria v. Weber, 


Robert Schumann. 


Johannes Brahms. 


Eugen Hildach. 
Carl Reinecke. 


Adoiph Lorenz. 


Eugen Hildach. 


Karten zu numm, Plätzen à 3 Mk., unnumm. u = Stehplätzen à 1, 50 Mk. 
u. Schülerkarten a 1 Mk. in der Buchhandl. von Walter Lambeck. 


Vorläufige 


nzeige. i 


Cireus Wwe. B. Bauer 
Schul- And. Kunstreiter-tesellschaft ersien Ranges, 


Dreſſirte Bären und Hirſche. ö 
Dem hochgeehrten Publikum von hier und Umgegend erlaube mir die „az ergebene 

Anzeige zu machen, daß ich im Laufe der nächſten Woche mit einer aus den hervor⸗ 

ragendſten Künſtlern und Künſtlerinnen beſtehenden Geſellſchaft hier eintreff n werde und 

einen Cyclus von Vorſtellungen in dem zum Circus umgebauten Saale des 


volksgarten⸗Etabliſſements 


50 Perſonen. 


eröffnen werde. 


32 Pferde. 


Geſtützt auf die Gunſt und das hohe Vertrauen des hochgeehrten Publi⸗ 


kums von Thorn und Umgebung wird es mein eifrigſtes Beſtreben jein, durch muſter⸗ 
giltige Leiſtungen daſſelbe auch hier zu erwerben, wie es mir bisher in ſo reichem Maaße 
in Großſtädten Eufopa's zu Theil geworden iſt. 

mm Näheres ſpäter durch Annoncen und Plakate. 
Hochachtungsvoll 
Die Direktion WwũI w. B. Bauer. 


—8 Uhr verkauft. 


A Pfund Mark 


Auch wird das ganze Lager zum Weiterführen mit Einrichtung und 
Laden ſofort verkauft, daher gute Gelegenheit zur Etablirung. 


Straßburger 


Canseleherganüne 


Erſatz für Gänſeleberpaſtete, 


4,00 im Ausschnitt, 


Braunschweiger Cervelatwurst, 
Trüffel- und Sardellen- Leberwurst, 
Thüringer Rothwurst, 
Frankfurter Würstchen, 


feinsten Räucherlachs, 
Kieler Sprotten u. Flundern, 


prima Oder-Neunaugen 
feinste Delikatessheringe 


empfiehlt 


A. Kirmes. 


(remboezyuer Molkerei - Batter, 


täglich friſche 1 


empfiehlt 


Kirmes. 


Schillsjungen 


für lange Reifen nach dem Süden geſucht. 
Mittel z. ſeegemäßen Ausrüſtung erforderlich. 
M. Glöde, Hamburg, Vorſetzen 35. 


Abgelegtes 


Steuermannsexamen berechtigt 


zum einjährigen Dienſt bei der Kaiſerlichen 
Marine bei freier Station. (t 


mein 


Für 


iſengeſchäft ſuche einen 


Lehrling. 


J. Wardacki, Thorn. 


Ordentliche Arbeitsburſchen 


S. Wiener, 


werden verlangt 


chuhfabrit. 


Eine kräftige Amme 


ſowie eine Kinderfrau und mehrere Mädchen 


empfiehlt 


Miethsfrau Drazkowska, 
Gerberſtraße 27 


Anfwärterin verlangt Wreiteftrake 9. 


Unwiderruflich bis 31. Januar d. 3. 


dauert der E große Ausverkauf ME des ſeit 33 Jahren beſtehenden 
Geſchäfts von J. Keil, Thorn, Jeglerſtr. 30, daher werden die 
noch großen Vorräthe in befferen Beſätzen, Kleiderknöpfen, Futterſachen, 
ſowie ſämmtliche Strickwolle, Tricotagen und alle anderen Sachen 
au weſentlich billigeren Preiſen wie bisher täglich von 8—1 Uhr und von 


S. Mosse. 


Theater in Thorn. 


(Schützenhaus.) a 
Sonntag, d. 29. Januar 1899: 


Letztes Gastspiel 
des berühmten Komikers 
Carl Pander. 


Vorverkauf in der Conditorei Nowak. 


Donnerſtag, den 2. Februar 
findet im Saale des Viktoriagartens ein 


Bazar 


für le hieſigen grauen Schweſtern ftatt. 
Um milde Gaben wird gütigſt gebeten, 
dieſelben ſind nach dem Pfarrhauſe des 
Herrn Pfarrer Schmeja zu ſenden, 
Donnerſtag, den 2. Februar, von 11 Uhr 
ab nach dem . 
b: 


der Kapelle des 21 Infanterie⸗Regiments. 
Entree 25 Pf. Kinder frei. 


Möblirtes Zimmer, 
Kab. m. Burſcheng., pt., Culmerſtr. 11 3. verm. 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag, den 27. Januar 1899: 
Evangeliſche Garniſonkirche. 
Vorm. 11 Uhr: Feſtgottesdienſt zur Feier 

des Geburtstages Sr. Majeſtät. 
Herr Wie e ge. Becke. 
Evangel. luth. Kirche. 
Abends 6 Uhr: Kaiſersgeburtstagsfeier. 
Herr Superintendent Rehm. 


— 


Synagogale Nachrichten. 


Zur Feier des Geburtstages Sr. Majeftät 
des Kaifers: Feſtpredigt, 4 Uhr Nachm. 
r Börſen⸗ u. Handelsberichte ac. ſowie den 
. — verantw. E. Wendel-Thorn. ‘ 


gierzu eine Beilage. 


